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1. Schulisches Umfeld 

Das Rosa-Luxemburg-Gymnasium ist eine Schule mit besonderer pädagogischer Prägung, die sich vor 

allem auf die Förderung von Kindern mit besonderen Begabungen bzw. mit Hochbegabung spezialisiert 

hat. Die SuS kommen meist aus dem Großbezirk Pankow. 

Die SuS beginnen ihre Laufbahn am RLG entweder in Klasse 5 oder in Klasse 7. Der Umfang des 

Regelunterrichts ist zugunsten eines Enrichment-Unterrichts verkürzt, sodass Zeit für besondere 

Projekte (z. B. „Programmieren mit LEGO“, „Geschichte als Theaterakteur*in entdecken“, „Vertonung 

einer Filmszene“, „Jugend forscht“, …) frei ist, da der normale Stoff in kürzerer Zeit gelernt wird. In den 

Klassenstufen 5 und 6 werden die Fächer „Humanistische Lebenskunde“ und Religion angeboten, in 

den Klassenstufen 7 und 8 wird Ethikunterricht erteilt und ab Klasse 9 gibt es Philosophieunterricht. 

 

2. Die Lerngruppe 

Am Lebenskundekurs der Klasse 5.2 nehmen acht Jungen und elf Mädchen teil. Der wöchentlich einmal 

60-minütig stattfindende Unterricht liegt donnerstags in der dritten Stunde. Die Gruppe ist recht 

unruhig und relativ viele Schüler*innen fordern viel Aufmerksamkeit ein. Die Klassengemeinschaft ist 

nach dem Wechsel aufs Gymnasium noch nicht so gut entwickelt.   

Die Gruppe beginnt jede Lebenskundestunde mit einer von jeweils einer/m Schüler*in durchgeführten 

Stilleübung und beendet die Lebenskundestunde i. d. R. mit einem kurzen Spiel zur Stärkung der 

Sozialkompetenz. Auch der Besuch der Berlinale war eine gute Gelegenheit, die Gruppengemeinschaft 

zu stärken.  

So gut wie alle SuS der Gruppe haben ein starkes Mitteilungsbedürfnis und zeigen sich gegenüber den 

Unterrichtsinhalten interessiert; es fällt vielen aber noch schwer, vom rein bespielhaften Berichten 

durchaus passender eigener Erlebnisse zu mehr abstrahierten Redebeiträgen überzugehen. Recht gut 

gelingt nach einigem Üben mittlerweile die Trennung beim Beschreiben und Deuten von 

Sachverhalten. 

Mit dem Thema Tod sind einige Kinder bereits bei verstorbenen Großeltern oder auch einem 

verstorbenen Haustier in Berührung gekommen. Nur zwei Kinder haben schon einmal an einer 

Beerdigung teilgenommen. Alle Kinder waren einverstanden, sich mit dem Thema Tod zu beschäftigen. 

  

3. Zum Film 

Der deutsch-kenianische Film „Supa Modo“ von Likarion Wainaina, der 2018 im Rahmen der 68. 

Berlinale seine Premiere feierte, begleitet die 9-jährige krebskranke Jo (Stycie Waweru) und ihre 

Familie beim schwierigen Umgang mit der Tatsache, dass Jo bald sterben wird.  

Jo liebt Actionfilme und träumt davon, selbst eine Superheldin zu sein. Ihr größter Wunsch ist es, einen 

Film zu drehen, in dem sie selbst die Hauptrolle spielt. In ihrer Fantasie vergisst sie, dass sie unheilbar 

krank ist. Denn eigentlich weiß sie es, auch wenn es ihr niemand direkt gesagt hat. 

Als ihre Mutter Kathryn (Marrianne Nungo) sie aus dem Krankenhaus abholt und zurück nach Hause 

bringt, steht bereits fest, dass Jo nur noch wenige Monate zu leben haben wird. Damit stehen Mutter 

und Schwester vor einem Dilemma: Darf man einem todkranken Kind verschweigen, dass es nur noch 

wenige Wochen zu leben hat?  

Aus Sorge um ihre Gesundheit verbietet ihre Mutter dem schwer kranken Mädchen jede übermäßige 

https://www.google.de/search?q=supa+modo+likarion+wainaina&stick=H4sIAAAAAAAAAOPgE-LVT9c3NExPyyivSCkrU4Jw00yyy9LTzZK0xLKTrfTTMnNywYRVSmZRanJJfhEACW6tXTgAAAA&sa=X&ved=0ahUKEwjZ0_m6lJbaAhXiC5oKHRBLDZMQmxMIkwEoATAQ
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Belastung – doch irgendwann kann Jos Schwester Mwix (Nyawara Ndambia) nicht mehr mit ansehen, 

wie das eigentlich lebensfrohe Mädchen die kostbare Zeit, die ihm noch bleibt, nur im Bett verbringt. 

Sie ermutigt Jo, an ihre magischen Kräfte zu glauben und animiert das ganze Dorf, dabei mitzuspielen. 

Im Wettlauf mit der wenigen Zeit, die Jo noch bleibt, setzt ihr Heimatdorf alles daran, ihren Wunsch 

Wirklichkeit werden zu lassen und dreht einen Film, in dem sie die Hauptrolle spielt. 

„Der Film erlaubt keine Umwege, keine Wunder, keine Hoffnung auf eine falsche Erlösung aus den 
unumstößlichen Gegebenheiten des Lebens.  … Das Wunderbare an Supa Modo ist die Ehrlichkeit 
seiner Phantasie: Es geht nicht darum, eine Welt zu imaginieren, in der Jo die Zeit anhalten kann, 
sondern um eine Welt, in der eine Gemeinschaft füreinander einsteht und die Träume eines kleinen 
Mädchens tatsächlich die Welt bewegen können. Wenn schließlich alle gemeinsam, mit den einfachen 
Mitteln, die ihnen zur Verfügung stehen, das Unterfangen aufnehmen, einen Superhelden-Film mit Jo 
in der Hauptrolle ihres Alter Egos Supa Modo zu drehen, dann entfaltet sich darin die wahre, 
wunderbare Magie des Kinos: Nicht zu zeigen, wie eine Welt aussehen könnte, in der 
Superfähigkeiten wahr wären, sondern die Hoffnung daran zu stärken, dass die gewöhnliche Welt, die 
alltäglichen Menschen und Orte vor unserer Tür, ganz wahrhaftig von Phantasie erfasst und 
verwandelt werden können.“ 
 Lars Dolkemeyer (Kinozeit) 

Das Wunderbare an dem Film sind nicht zuletzt die vielen komischen und auch lustigen Szenen, die 
sich durch Jos vermeintliche Superkräfte ergeben, etwa, wenn auf eine Armbewegung hin das Treiben 
der Menschen auf dem Markt plötzlich einfriert, sodass Jo einen Handtaschenräuber stellen kann. 

 

4. Zum Unterricht 
4.1 Didaktische Überlegungen 
 
Der Film bietet aufgrund der fremden äußeren Lebensumstände der Hauptfigur (Leben in einem 
afrikanischen Dorf, todkrankes Mädchen) auf den ersten Blick wenig Anknüpfungspunkte für die SuS. 
Auch der Filmtitel „Supa Modo“1 lässt zunächst keine Rückschlüsse zu.  
Allen vertraut ist aber das Abtauchen in Fantasiewelten. Die Themen Krankheit und Tod sind Kindern 
zumindest als Möglichkeit bekannt. 
 
Der Film bietet einen guten Anlass, sich mit diesen Themen auseinanderzusetzen. 
Dabei können eigene Assoziationen und ggf. Erfahrungen mit dem Thema Tod bewusst gemacht 
werden. Zentral ist das Dilemma in Bezug auf den Umgang mit dem „Geheimnis“ vom baldigen Tod 
der Hauptfigur: Darf bzw. muss man einem todkranken Menschen – gar einem Kind – sagen, dass er/es 
bald sterben wird? Hinter dieser Frage steht letztlich die nach Selbstbestimmung, die in der 
humanistischen Lebensauffassung als ethisches Prinzip eine zentrale Rolle spielt. 
 
„Der Lebenskundeunterricht soll jedes Kind und jeden Jugendlichen darin unterstützen, Möglichkeiten 
für eine selbstbestimmte Lebensweise und gewählte Zugehörigkeiten zu entdecken und das Recht des 
Einzelnen, kulturelle Identitäten selbst zu entwickeln, zu verwirklichen.“ (Rahmenplan HLK. Berlin 2012, 
S. 50) 

 
Die Thematik des Films lässt sich also gut mit dem Rahmenplan für das Fach Humanistische 

Lebenskunde vereinbaren, in dem neben dem Thema Selbstbestimmung auch die Themen „Tod und 

                                                             
1 Modo = Mensch; Super Modo = Supermensch (nicht geschlechtsspezifisch) 
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Sterben“ und „Geborgenheit und Konflikte in der Familie“ (beide im Arbeitsfeld „Individualität, 

Verbundenheit, Solidarität“) sowie „Religionen kennenlernen, beurteilen, einen eigenen Standpunkt 

entwickeln“ (im Arbeitsfeld „Aufklärung und Humanismus“) explizit für die Klassenstufen 5 und 6 

genannt werden. 

 
4.2 Methodische Überlegungen 
 
Wegen des wöchentlich nur einstündig stattfindenden Unterrichts kann die Auseinandersetzung mit 
dem Film nur „stückchenweise“ erfolgen, allerdings unter der Einbeziehung kreativer Methoden wie 
dem Schreiben von Gedichten, Erstellen einer Mind Map, Ausfüllen der Rückmeldebögen der Berlinale, 
Durchführen einer Rollendiskussion, Zeichnen von Bildern. Dabei soll – von den Hauptfiguren des Films 
und ihrer (Dilemma)Situation ausgehend – das Thema Sterben und Tod sowohl stärker verallgemeinert 
als auch zugleich stärker in persönliche Überlegungen der Kinder herangetragen werden. 
Die o. g. Methoden dienen dabei der intensiven Auseinandersetzung mit dem Thema Tod und nicht 
zuletzt als Anlass zu vielfältigen angeregten Reflexionen. 

 
Besonders das Schreiben von Gedichten verlangt es, einen eigenen Zugang zum Thema zu finden, da 
sich die SuS hierbei nur schwer auf vorgefertigte Floskeln zurückziehen können.  Als besonderer Anreiz 
dient der Besuch einer Pankower Kinder- und Jugendbuchautorin, die auch Kreatives Schreiben 
unterrichtet, vor den Osterferien. Mit ihr gemeinsam richte ich in diesem Jahr bereits den 5. 
Schreibwettbewerb aus – dieses Jahr zum Thema „Geheimnis“. Die Kinder können also evtl. ihre 
Gedichte (oder auch später entstehende Geschichten oder Comics) einreichen und möglicherweise 
einen der zahlreichen Preise, gestiftet von den Pankower Buchhandlungen, gewinnen und bei der 
feierlichen Preisverleihung in der Aula unserer Schule überreicht bekommen. 

 
 
5. Verlaufsplanung 
 

Stunde Inhalt  Methode/Material  

 
1 
 

 
Besuch der Berlinale 

 

 
2 
 

Rückmeldungen zum Film Skalieren (GA und UG) 
Film-Rückmeldebögen der Berlinale ausfüllen 
(EA) 

 
3 
 

 
Personencharakteristiken  
 
Moralisches Dilemma von Mutter 
und Schwester 
 

 
Mind Map zu Jo, Schwester und Mutter (GA) 
 
Tabelle (EA), Rollengespräch (PA) 
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Vorstellungen vom Tod  
 
Gibt es ein Leben nach dem Tod? 

 
Cartoon, Foto als Gesprächsanlass (UG) 
Infotexte zu religiösen Vorstellungen vom u. 
der Humanistischen Position zu einem Leben 
nach dem Tod 
=> Bilder zeichnen (EA), Gruppenpuzzle (GA) 
LV zu Erkenntnissen der Wissenschaft über 
Nahtoderfahrungen und anschl. UG 
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5 
 

 
Welche persönlichen Erfahrungen 
habe ich mit Tod/Verlust/Trauer? 

 
u. a. Mind Map (GA), Fantasiereise, Schreiben 
eines Gedichtes (EA) 
 

 
6 

 
Besuch der Kinder- und 
Jugendbuchautorin 
 

 
Schreiben (EA o. PA) 
eines Gedichtes oder Beginn der Ausarbeitung 
einer Kurzgeschichte oder eines Comics 

  
 
1. Stunde:  
Besuch der Berlinale 
 
2. Stunde:  
Zunächst sollen die SuS folgende Fragen „skalieren“2 und miteinander ins Gespräch kommen: 

  Wie hat dir der Film gefallen? 

  Hast du zuvor schon einmal einen Film gesehen, der in Afrika spielt? 

  War Afrika im Film so dargestellt, wie du es dir vorgestellt hattest? Was war  

 gleich bzw. anders? 

Anschließend füllen die SuS die Rückmeldebögen der Berlinale aus, die an den Regisseur geschickt 
werden. Dieser Umstand sowie die Möglichkeit, sich für die Kinderjury 2019 bewerben zu können, 
motiviert sie zusätzlich. 
 
3. Stunde:  
Die SuS erstellen gemeinsam am Whiteboard eine Mind Map zu den drei Hauptpersonen des Films: Jo, 
ihrer Mutter und ihrer Schwester Mwix. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                             
2 Dazu stellen sich die SuS im Klassenraum wie auf einer Skala mit Werten von „0 = stimme gar nicht zu“ bis „10 

= stimme voll zu“ auf. 
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(hier die deskribierte Fassung): 
 

Mind Map zur Mutter von Jo 
Hebamme – hebt von jeder Geburt ein Foto auf und pinnt es an eine Pinnwand 
versucht, Jo ein schönes Leben zu bereiten - will aber nicht übertreiben 
ist sehr nett und fürsorglich 
ist cool 
macht sich Sorgen um Jo 
Hilfe aus dem Dorf 
will nicht, dass Jo belogen wird 
Spielverderber 
 

Mind Map zur Schwester von Jo 

will Jo ein schönes Leben bereiten 
ist cool – cool für Joanna 
freundlich 
(ist sehr) hilfsbereit 
interessant 
versucht, Jo aufzumuntern 
organisiert ein großes Schauspiel mit Mike 
erfüllt Jo den Wunsch, einen Film zu drehen, in dem Jo „Supa Modo“ ist 
wendet sich gegen die Mutter 
 

Mind Map zu Jo 

freundlich, einmalig, super, perfekt 
krank – Krebs 
wird vom Dorf beschützt – alle aus dem Dorf sind ihre Freunde 
mag ihre Freunde 
verschenkt alle Poster 
träumt – größter Wunsch => Superheld sein – Supa Modo – man weiß nicht, ob Jo wirklich 
Superkräfte hatte 
stirbt glücklich 
 
  
Nach der Besprechung der Mind Map, die v. a. der Charakterisierung der Figuren und der ersten 
Annäherung an das Dilemma dient, erhalten die SuS die Aufgabe, die Positionen von Mutter und 
Schwester in Bezug auf die Dilemmafrage, ob man einem todkranken Kind verschweigen darf, dass es 
nur noch wenige Wochen zu leben hat, zu formulieren und in einer Tabelle gegenüberzustellen. 
Für die Position der Mutter wird u. a. geschrieben: „Man muss es verschweigen, damit sie ihre restliche 
Lebenszeit positiv verbringen kann und keine Angst hat und damit sie sich keine Gedanken über den 
Tod machen muss.“ oder „Man muss es verschweigen, weil sie sonst traurig wäre. Das würde dazu 
führen, dass sie keine schönen letzten Wochen mehr hätte. Sie soll glücklich sterben.“ 
Für die Sichtweise der Schwester sprach aus Sicht der SuS Folgendes: „Man muss es sagen, weil sie sich 
dann von ihren Freunden verabschieden kann“, „… weil sie ein Recht auf die Wahrheit hat! Jeder hat 
das Recht zu wissen, was mit ihm los ist“, „…  sie sich sonst möglicherweise erschrecken würde, wenn 
der Tod eintritt“, „… sie sich dann (auf den Tod) vorbereiten kann“, „… damit sie ihre restliche Lebenszeit 
schön verbringen kann und keine Zeit mit unnützen Dingen verschwendet“. 
Anschließend stellen sie diese in Partnerarbeit in einer Rollendiskussion dar: Je ein/e Schüler*in spielt 
dabei die Schwester bzw. die Mutter von Jo. 
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4. Stunde 
 
Auf dem interaktiven Whiteboard wird ein Cartoon projiziert; dieser zeigt eine Figur (Skelett) in einer 
schwarzen Kutte mit tief ins Gesicht gezogenen Kapuze und Sense in der Hand. Mit der anderen Hand 
hält sie sich einen Fotoapparat vors Gesicht. Vor der Figur, dicht an einem tiefen Abgrund, steht ein 
offenbar altes Ehepaar Hand in Hand, um sich fotografieren zu lassen. Der Tod fordert es auf, ein 
kleines Stückchen zurückzutreten … 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Darstellung der Figur entspricht der Vorstellung vieler Menschen vom Tod als Personifikation. 
Skelett, Kutte und Sense sind typische Darstellungen, ebenso der Wusch, der Tod möge plötzlich, ohne 
Krankheit, erst im hohen Alter und möglichst gleichzeitig mit dem des geliebten Menschen eintreten. 
Die SuS beschreiben im UG zunächst das Bild und arbeiten dann die Vorstellungen, die sich mit dem 
Tod verbinden, wie er hier dargestellt ist, heraus. 
Nun wird ein Foto projiziert; es zeigt einen größeren Kieselstein in Herzform, in den der Text: „Wir 
vermissen dich“ eingraviert ist. Im Unterrichtsgespräch wird die Bedeutung des Todes für die 
Hinterbliebenen besprochen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Lehrerin leitet über zu (möglicherweise tröstlichen) Vorstellungen von einem Leben nach dem Tod, 
wie es viele Religionen auf die ein oder andere Art verheißen. Die SuS entscheiden sich für einen der 
kurzen Infotexte über die folgenden Religionen: Christentum, Judentum, Islam, Buddhismus, 
Hinduismus bzw. über die Position im Säkularen Humanismus (z. B. aus dem Begleitmaterial zu dem 
Film „Mondscheinkinder“ von Matthias-Film oder aus einem Unterrichtsbuch zum Fach Ethik). 
Die SuS erhalten die Aufgabe, ein Bild zu der Vorstellung von einem Leben nach dem Tod (Paradies 
bzw. Hölle, eine kommende Welt, Wiedergeburt …) zu zeichnen, wie es in dem gelesenen Text 
beschrieben wird. Anschließend setzen sich die SuS in Gruppen zusammen, sodass immer ein/e 
Expert*in zu jeder Religion und zum Humanismus in der Gruppe vertreten ist. Sie stellen sich 
gegenseitig die Bilder vor und berichten über die zentralen Vorstellungen des erarbeiteten Textes. 
Wenn noch Zeit ist, können sie in der Gruppe die folgenden Fragen erörtern: Was denkt ihr, warum 
viele Menschen nicht glauben, dass mit dem Tod alles zu Ende ist? Was bedeutet es für unser Leben, 
wenn wir NICHT an eine Weiterexistenz nach dem Tod glauben? 
Abschließend hält die Lehrerin einen Vortrag über Nahtoderfahrungsberichte und über 
wissenschaftliche Erkenntnissen zu den beschriebenen Phänomenen wie z. B. das Gefühl, durch einen 
Tunnel in ein helles Licht zu gehen oder das eigene Leben wir in einem Film an sich vorbeiziehen zu 
sehen (nach Ulrich Weih, az, t-online.de, 08.02.2018, 10:13 Uhr). 
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5. Stunde: 
 
Die Lehrerin berichtet zunächst vom Schreibwettbewerb und kündigt den Besuch der Autorin für die 
kommende Woche an. Dann lässt sie die Kinder Wörter zum Thema „Tod“ assoziieren und an die Tafel 
schreiben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die SuS sollen die Augen schließen (was ihnen aus der ritualisierten Stilleübung zu Beginn jeder 
Lebenskundestunde vertraut ist) und sich an ein Ereignis erinnern, das sie traurig gemacht hat. Dazu 
werden sie von der Lehrerin mit Fragen angeleitet. Anschließend sollen sie sich Stichworte notieren. 
 
Die Lehrerin lässt die SuS kurz die bekannten Regeln für die Gedichtformen Elfchen und Akrostichon 
wiederholen. Nun bekommen sie Zeit, erste Schreibversuche zu machen.  
 
6. Stunde 
 
Die Autorin macht mit den SuS zunächst Wortfeldarbeit zu „geheim/Geheimnis“. Dann verteilt sie 
Bildkarten, die die SuS weiter in ihrer Fantasie beflügeln sollen – zuletzt bekommen sie Anfänge für 
Geschichten, die die Kinder und Jugendlichen ihrer Schreibkursen zur Verfügung gestellt haben – und 
alle, die wollen, dürfen einen Satz aus den Geschichtsanfängen für ihre eigene Geschichte „klauen“. 
Manche entscheiden sich von vorneherein dafür, sich an einer Kurzgeschichte oder einem Comic zu 
versuchen, auch wenn sie dafür z. T. Freizeit werden opfern müssen. So kurz vor den Osterferien ist es 
allerdings ein günstiger Zeitpunkt für dieses Vorhaben. Der Abgabetermin für die Beiträge zum 
Schreibwettbewerb ist erst der 1. Mai.  
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Hier eine Auswahl von Gedichten, die während der 5. Stunde entstanden sind: 
 
 
 

 
Als ich dich so sah, 
das war der schlimmste Moment 
in meinem Leben. 
 
Denn ich sah dich nicht mal, 
ich sah nur 
den im Gras stehenden 
Grabstein. 
 
Meine Hände waren so taub, 
die Vögel sangen 
nicht laut, 
ich konnte es nicht verstehen, 
ich wollte es nicht verstehen. 
 
Ich wollte niemals wieder 
von ihr weggehen. 
 
 
 
Verloren 
 
Gegangen bist du 
erinnere mich nicht an dich 
konnte keinen Spaß mit dir haben 
 
dennoch habe ich eine Erinnerung an dich 
denn in mir 
steckt auch ein bisschen von dir 
 
 
 
Sünde 
Tod 
Erbe 
Rache 
Brennen 
Entscheidung 
Nichts 
 
 
Sterben 
Traurig sein 
Leben wird zerstört 
Am Friedhof wird getrauert 
Tod 

 
Warum? 
 
Es macht mich verrückt 
ich liebe dich 
zum Mond und zurück 
 
Ich habe dich nie gesehen 
Und will mit dir auf den Sternen gehen 
Doch jetzt bist du alleine dort 
und zugleich ganz weit fort 
 
Warum musste es so kommen 
das verstehe ich nicht 
Und deswegen schreibe ich dieses Gedicht 
 
Warum ist es so 
Warum schmerzt es so 
keine Ahnung ich habe wenig Erfahrung 
 
Doch eins, da mache ich keinen Scherz 
ich weiß es ist 
ein unglaublicher Schmerz 
 
 
 
 
Abschied 
 
Hallo Freundin, wollen wir uns morgen treffen? 
Nein, morgen bin ich schon weg! 
 
Warum musst du gehen? 
Ich weiß es nicht. 
 
Wir werden uns nie wiedersehen. 
Uns stürmen Tränen übers Gesicht. 
 
Nach der Schule ohne Freude 
Frage ich mich 
Wieso ich meine Zeit vergeude. 
 
Die letzte Zeit ist nicht vorbei 
Doch im nächsten Moment ist sie es doch. 
 
Sie fährt, ich höre den letzten Schrei 
Die schönste Zeit ist nun vorbei. 

 


